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Hitzeschutz vor der Tür: So schneiden
unsere Städte im Hitze-Check ab

Die Deutsche Umwelthilfe analysiert 190 Städte und
kritisiert mangelnden Grünraum im ersten Hitze-Check

gegen extreme Temperaturen.

In einem aktuellen Bericht der Deutschen Umwelthilfe wird auf
die hitzebedingten Herausforderungen in deutschen Städten
hingewiesen. Die Organisation hat 190 Städte mit über 50.000
Einwohnerinnen und Einwohnern analysiert und dabei auf die
Wichtigkeit von Grünflächen in städtischen Gebieten
aufmerksam gemacht.

Die Bedeutung des Hitze-Checks

Der Hitze-Check ermöglicht es, die Fähigkeit der Städte zu
bewerten, ihre Bewohner vor extremen Temperaturen zu
schützen. In einer Zeit, in der die Klimakrise immer drängender
wird, ist diese Analyse besonders relevant. Die Ergebnisse
weisen darauf hin, dass viele Orte in Deutschland dringend mehr
Grünfläche benötigen, um den steigenden Temperaturen
parieren zu können.

Ergebnisse für die Region

Die Analyse hat gezeigt, dass in der Region erfreulicherweise
keine Stadt eine negative rote Bewertung erhalten hat. Städte
wie Nordhorn, Münster und Ibbenbüren wurden positiv
ausgezeichnet, da sie unter dem deutschlandweiten
Durchschnitt von 45 Prozent an versiegelten Flächen liegen.
Diese positive Entwicklung ist ein Hoffnungsschimmer für die



Bürger, da ausreichend Natur einen direkten Einfluss auf die
Lebensqualität hat.

Wie wird bewertet?

Die Bewertung basiert auf einer Ampel-Skala. Eine Grüne Karte
steht für eine positive Bewertung, während eine Rote Karte auf
einen überdurchschnittlich hohen Anteil von versiegelten
Flächen hinweist. In der Analyse wird eine Stadt als
problematisch eingestuft, wenn mehr als 50 Prozent ihrer Fläche
versiegelt sind. Der Mittelwert liegt bei 45 Prozent, was
bedeutet, dass Städte mit weniger versiegelten Flächen besser
abschneiden.

Der Einfluss von Grünflächen auf das
Stadtklima

Die Deutsche Umwelthilfe bewertet nicht nur die Versiegelung,
sondern betrachtet auch das Grünvolumen, das eine
entscheidende Rolle beim Klimaschutz spielt. Grünflächen mit
klimaregulierenden Effekten können dazu beitragen, die
Temperatur in urbanen Gebieten zu senken. Ein Beispiel für eine
solche Grünfläche ist ein durchschnittlich hoher Laubbaum,
dessen Grünvolumen rund 3.400 Kubikmeter beträgt. Solche
Maßnahmen sind dringend notwendig, um die Städte für
zukünftige Klimaveränderungen zu rüsten.

Fazit und Ausblick

Die Ergebnisse des Hitze-Checks der Deutschen Umwelthilfe
zeigen eindringlich, dass viele deutsche Städte besser auf die
Herausforderungen der Klimakrise vorbereitet sein müssen.
Während einige Städte positive Fortschritte gemacht haben,
besteht in anderen Regionen akuter Handlungsbedarf. Die
Förderung von Grünflächen könnte ein bedeutender Schritt in
Richtung einer hitzetoleranteren und umweltfreundlicheren
Stadtentwicklung sein. Dies erfordert jedoch eine enge



Zusammenarbeit zwischen Politik und Bevölkerung, um
gemeinsam eine lebenswertere Umgebung zu schaffen.
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